
Abh. Der. Na lu rk undcl11us. Görlitz I 44, NI'. 2 : 81 - 88 I Leipzig 1968 

Über die Wirkung und Anwendung von Fliegenfallen 
in der Faunistik und angewandten Entomologie' 

Vo n ULRICH C ROTH 

Zoolog isches Institu t der E. -M .-Arndt-Unive rs it~i.t, 

Abteilung für a ngewandtc Zoologie, Crcifswald 
( Dire l~ to r : Pro f. Dr. R. Keilbach) 

Mit 3 Abbildungen 

Verg leich t man das Ve rhä ltni s der bekan nten Arten bei Insekten zu den 
übrigen Tie rgruppcn, so crg ib t s ich cin crdrückendes Übergewicht dicscr 
Klassc. In Dcutschland cnt fa llcn von dcn übcr 40000 bekanntcn TierarteIl 
e twa 30 000, a lso 75 %, a uf Insek ten. Entsprechend ihrer Zah l ist auch ihre 
Bedeutung in der Na tm und für den Menschen. und s ie g reifen täglich al s 
freunde oder Feinde in unser Leben ein . Auch aus diesem Grunde ist di e 
Ento mologie ein so in te ressantes, vielse itiges und wichtiges Fo rschungs- und 
Arbeitsgebiet. 

Wenn nuch nicht viele Berich te d:mj ber vorliegen. werd" n woh l schon sei t seh r 1'lIIger Zei t Men­
schen Insekten ges;1 mmd t huben. Im 18. J;1hrhumlcrt wnndten sich viele Liebha ber diesen Ti eren zu. 
da besondcn d 'lrch CHR ISTIAN F,\ßH ICIUS (1145-1808) das Interesse rü r di e Entomolog ie gew~ck t 
wurde . Allel! das 19. Juhrhundert wilr eine Bl utezeit d er Liebhuber-Entomologen , d ere l1 wi ssene,cha ft ­
lichen Leii tungell sehr hoch ci n ~usch :i t 7.cr. sind. Danach t ra t jcdoch b~ i ihnen eine rüc1d J ufigc Be­
wefl lUlH ei n. lInd di e ß crllfsentOlllolog cn haben in wissenschaftli cher S"dehung die Führung libe!"­
nammen. WIr könn (! n a ber !jcr:lde hell te nicht auf di e Mitnrbei t d er I.k bhab cr verzichten. da di e 
Vic!u lh! d er l' I"oblel1le nicht ul!c in VOll Berufsentol1lologen w lösen is t. Das g ilt besol1dcrs für Fr,,­
!Jell d er Systelll (l!ik. Fa lln hti k , l.I io log ic und Ckolofl ie. 

Wiihrend einige Insckt cng l·llppen. wi e z. S. Lepidopt eren und Cokoptcrcn , Tel:!tiv viele Bearbeit er 
fand en , sind lllld ': re ausgesprochene _Notstmldsgebiete· . Das gilt auch rur die Dipteren. was zum 
Teil durch ihre ger inge GrÖ~e . Einförmig kei t. Mangd 1111 nuffa!1enden 11 11 ~c ren M ~rk1ll alen und 
unt er Umstlinden sehwi erifJe D;-tcrmination beding t sei n l1Iug . Ander erseit s gi bt es In d ieser Ord­
nung . von de r in Deutschla nd et wa 6000 Art en vorkommen. eine Vielzahl von Schädlingen und Nub:­
Jingen . Tro t7. ihrer g ro~cn lkdeutung liegen nur bei wen igen Art en zllfriedenstcllende Kenntni sse 
ihrer niolonie. O kolog ie, Verb rei tung und gen.luen sys temati schen Stellung vor. obwohl hinsichtlich 
eier Ucsti mmungs li tcratur bel d en D ipte ren weita us bessere Voraussclzungen vorha nden s ind als 7. . B. 
ud d en ebenfa lls vcr nach lfissig ten H)'menopte ren. 

In di esen Ausführungen so ll en d ie synanthropen fliegen im Vordergrund 
s tehen, die enge re Beziehungen zum Menschen aufgcnommcn haben. Sie stellen 
" ls Blutsauger, Lii stlinge, Ke im- und I<rankheitsüberlräge r heute die wich· 
tigs ten Hyg ieneschäd linge in Mittcleuropa dar, und das Interesse an ihnen 

t Vortrag. geha lten wlihrend des 111 . Entomologischen Symposiums 7.ur Faunisti k Mittcleuropas 
VOIII 23. bis 26. I\pr il 1968 in GÖrlil7.. 
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n.:: hm nach dem 2. We ltkrieg la uf<.:nd zu. Synanthropl.! I\rlCIl s ind vor a ll em in 
fo lgenden Fli egenfnmili ell zu find en: Piophilidae (Käsefliegen), Sphaero­
ce ridae (ßo rbo ridae. Dungfliegen). Drosophilidae (Taufli egen), Anthomyiidae 
(Blumenfli egen) . Muscidae (echte Fliegen), Sarcophagidae (F leischfl iegen) und 
Ci.\ lli pho ridac (Schrnciljfli cgcn) . 

Eine wichtige Vo raussetzung für Untersuchungen im ßereich der oben a nge­
führten Gebiete ist di e I< enntni s und Beherrschung eine r zuverlässigen 
l\' ethodik bei Sammclarbeilen. Die Einführung neuer Methoden und die mit 
ihrer Hilfe gewo nnenen Tatsachen haben nicht selten zu einem e rheb lichen 
Aufschwung bes timmter Gebiete geführt. Deshalb müssen sie ständig kriti sch 
überwacht und ve l'vollko ll1mllet werden. Die Methoden des Sam mehls s ind 
im einzelnen filst ebenso vielfältig wie die Fo rmell li nd Lebensgewohnheiten 
der In sekten. Auch bei der Anwendung vo n Fallen und Lockmitteln bieten sich 
eine Reihe von Möglichkeiten, di e nicht allgemein bekan nt sein dürft en. Ziel 
d ieser Ausführung en is t es deshalb, eine ku rze Anleitung für den Aufbau und 
Einsa tz VO ll Fliegenfa llen zu geben, UIll Interesse zu wecken und den Kreis 
dere r zu erweite rn , di e sich mit di esen wichtigen Formen beschä ft igen. 

Obwohl Fliege nfall en äuljerli ch recht unterschiedlich erscheinen mögen, 
beruhen di e meisten auf dem Prim:ip des Reusenfanges und we rden in Ver­
bi ndung mit Ködern e ingesetzt. Noch heute wird eine von DAHL (1896) ver­
wendete FaHe gebraucht, die er bei seinen Untersuchungen über die Lebens­
weise wirbelloser Aasfresser erfo lgreich verwendete. Sie besteht aus e iner 
allf 3 Fii Jjen ste henden Glasglocke, deren obe re Einfültöffnung mi t einem Ko r­
ken verschlossen wird (Abb. 1). Der unte re Rand is t nach innen umgebogen 
und b ild et" eine nach oben gerichtete Reuse. In dem so entstehenden Zwisch en­
ra um befind et s ich die Fangfliissigl\eil, zu der gewöhnlich 70 % igcr Alkoho l. 
Äthylcnglyco l ode r 3 fl 1

uiges Ponnol verwendet werden. DAHL ste llte di e Falte 
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Abb. 1. Fliegenfalle IHl,h DtHl L (1 896) 
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Abb. 2. ScheIlw einer ko 11i~ ch cn Flicgcn((,!l c 

über ein m it einem Köder vCI'sehenes und in die Erde gesenk tes Glas. ,aus 
dem ein Stab nach oben in die Glocke führt. Die Fliegen we rden vom Köde r 
angelockt. steigen anschlidJcnd an dem Stab zum Li cht empor und gelangen 
zunächst in die Glocke lind darauf in die Fangfliissigkcit. Um den hin und 
wiede r auch seitli ch en tweichenden Fliegen die Flucht zu crscll\\'crcn, wird ein 
eIltsprechender dunkler Erdw[l1J ringförmig um die F<1Jlc gelegt. Di e Falle 
kann e inige Tage or<:luljcll exponiert werden. Ocr versenkte Ködcrbch ~iltcr 

mit Klcttcrstab is t für den Fl iegenfang nicht unbedingt notwendig; der Köde r 
kan n a uch di rekt in einer (lachen Schale unter di e Glocke gebracht werden . 

Obwohl diese Glockenfallen mit Erfolg eingesetzt werden können, bes itzen 
s ie a uch Nach tei le. Einerse it s ist d ie Determ ination feucht konscrviert er Flie* 
genarten zum Te il schw ier ig oder langwier iger, weil sie erst wieder getrocknet 
\\'e rden müssen; andererseits besteht für die aus Glas bestehende Falle ßruch* 
gefahr. Sie ist besonders zu empfehlen, wenn e in Aus tl'ocknen der Fliegen, 
z ß . für Ova rienuntersllchungell, verhinde r t \\'e rden so ll. 

"'loderne Fliegenfa ll en arbe iten ebenfalls nach dem Rell senprinzip, ohne 
eine Fangflüss igkeit zu ve rwenden. Diese kon ischen Fa llen haben sich fü r de n 
F~lI1g synanthroper Fliegen ;;ll s seh r gee ignet erwiesen. Obwohl s ie in bezug 
auf verwendetes Milteria l und Einzelheiten bei den ein zc lnen Autoren ab ­
weichen, haben sie doch den gl eichen Grundaufb.'\ll (Abb, 2), Die im Grund riJj 
q uadrati sche Falle besitzt ein Holz leislengerüsl. wä hrend bei der Zylinderfa ll e 
ein solches a us Metall vO l'he l'l'scht. Für den Fangtrichlcr und di e Verkleidung 
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. Abb. 3. Schema der 1.U5lIl1Uncnfallb;lrcn Fliegenfalle 

wird Drahtgaze. am besten a us Kupfer ode r neuerdings gewöhnliche Fliegen­
gaze aus KUll slstoff verwendet. die recht haltbar und witterungsbeständig ist. 
Bei der Herstellung lllu6 d <ll'uuf geachLet werden, daJj die Falle leicht zu 
s[t ubc rn und zu c n t!ccl'Cli ist. was :.::, B. durch e inen abnehmbaren Deckel 
c:Tcicht werden l.;anl1. 

So wirksam sich diese kubischen oder zy lindcl'förmigcn Fallen auch erw ie­
sen haben, sind sie doch etwas unhand lich und schwer zu transportieren. Das 
macht sich besonders auf Exkursionen bClllcl'J{bal' oder auch, wenn mehrere 
Fallen gleichzeitig für verschiedene Biotope oder mit verschiedenen Ködern 
verwendet werden sollen. Eine Erleichte rung wird schon erzielt. wenn die 
falle zusamillenklappbar oder ze rlcgbar hergestellt wi rd, wenn auch das 
Gewicht dabei erhalten bleibt. Um diesen Nachte ilen zu begegnen. empfehlen 
wir für solche Zwecke e ine seit zwei Jahren mit Erfolg eingesetzte zusammcn­
faltbarc. leichte und gut transpol'tic rba rc Fa lle. mit der auch sehr kleine Dip-
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te ren gefangen we rden kön nen. Wenn sie auch in Einzelheiten noch verbesse· 
I"ungswürdig is t, so ll s ie hier doch schon vorges tellt werden (Abb. 3),:! Etwa 
10 diesel" f a ll en können bequem in einer Aktentasche befördert werden. Wie 
Abb. 3 zeigt, ist das Gru ndp ri nzip erhalten geblieben. Der Dra htring hat einen 
Durchmesse r von 30 Clll und besteht aus 3,5 n1ln di ckem rostfreien Dural u­
mini um. An ihm sind 4 etwa 15 CIll lange Füuchen aus dem gleichen Materia l 
drehbar befest ig t, die auf di ese Weise nach innen e inschlag baI' sind. Der 
Trichter und di e kegel stumpfförmige Aufje nhüll e bes tehen aus sehr fein­
maschiger Perlon gaze, di e nicht nur sehr st rapazierfühig, sondern auch fa st 
durchsichtig ist. Auf di ese Weise wird der Durchtr itt des Li chtes n ich t behin ­
dert, und der Fallcnin lwlt kann schon allS gewisser Entfernung beobachtet 
werden. Aufjc rde l11 ist de r fang sehr kleiner Arten, di e bisher kaum berück­
sichtigt wurden, mög li ch, da s ie di e Maschen ni cht d urchdringen können. Die 
obere Öffnung des Trichters wird von einem 2 CJ11 wei ten Draht ring gebildet. 
an dem übe r eine GUll1m ibandschlaufe ein Halteband befestigt ist, das sich 
a uf;e rhalb der Falle a ls Aufhängeband fortsetzt. Beim Aufstell en werden di e 
FiiJjchen b is zur Markierung in die Erde gedrückt, das Halteband so straff 
gezogen, bis eier Trichter gespannt wird, um mit Hilfe einer Schlinge gle ich­
ze itig di e o bere Fallenöffnuug zu verschJiefjen. Das fre ie Ende wird als I-Ialte­
ba nd benulzt und an einem Ast oder schräg in die E.rde getri ebenen St<lb 
befestigt, wodureh die Falle ihre richtige Fo rlll erhä lt. Die J< öderschale s teht 
aueh hier in der Mitte des Drahtringes unte r dem Trichter. Um das Abtö ten 
der Fliegen zu beschleun igen, l{ann di e Gaze innen mit einem gee igneten 
insektizidbclag ve l'sehen we rden. 

Einige Fal{to ren beeinflussen dic Effektivität der rallen und so ll en kurz 
erw5hnl werde n. Die Gröl)e dürfte mit 30- 40 cm Hö he und 25- 30 cm Breite 
am günst igsten sei n. Wesentl ich g röj}ere Fallen sind nicht proportio na l fän­
giger, dafür abe r c.\Ufwendiger und unhandlicher. Zu k lei ne Fa ll en fang eIl 
dagege n ni cht a ll e Fliegen, di e sie anlocken. Die trichterfö l'lnige Fangreuse 
ist etwa um 30 0

11 wirksamer a ls die frü her hin und wieder ve rwendete ku p­
pelförmige (ßI SHOPP, 1937). Sie da rf nicht zu flach gehalten werden, da sonst 
Fliegen auch se itli ch en tweichen. Ihre Durchtritt söffnun g <111 der Spitze soll 
1'/:!-21/:! elll im Durchmesser betragen. Auf alle Fälle lllUU di e Verkleidung 
tr~.n spa ren t sein, um die pos itive Phototaxis der Fliegen nach dem Verlilssen 
de~ Köders wi rksam werden zu lassen. Eine Beh inderung der Lichtdurchläs­
sigkeit kann das Fangergebnis erhebli ch herabsetzen. Dagegen kann der 
untere Ra nd der Fa lle dunkel gehalten werden. Er wi rkt wie eine den Reu­
seneingang umgebende Li chl blcnde und zwingt di e Fli egen, s ich nach obell 
in den hell en Tri chte r zu begeben . Sogar di e Farbe kann ei nen Einfltt f) aus­
üben. Nach ORI, SH IMOGAMA und TAI<ATSUKI (1960) wCI'den rot und 
sd1warz getö nte Fallen, di e wen ig Lieht reflek ti eren, bei ho hen Temperaturen 
\'on Fliegen mehr angeflogen a ls helle, während bei ti eferen Temperaturen das 
Verhältnis umgcl{ehrl ist. Die Bein höhe der Falle und damit di e Höhe der 
Eintrittsöffnung k<J nll zwischen 2 und 5 cm liegen. Nach OMORI, SUENAGA 
lind FUKUDA (1957) s ind 4,5 cm sowohl für di e Zahl der gefangenen Fliegen 

~ In Ahwandl ung einer \'on lAVTSCHIEV (1966. münd!.) in Bulgarien verwend elen Falle. 
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"b "lIch de ren Arte nspekt rum optima l. Verschiedene ä uijere Fa kto ren kö nnen 
das Fange l'gclmis beträcht lich beein fl ussen. Während a n warmen, trockenen 
S'Jllllll ert agell Massenfänge zu erreichen sind, sinkt di e Zahl an küh len, win · 
d igcn und feuchten Tagen erheb lich ab. Auch die Wahl des Fa ll ens tando rtes 
ist ni cht ohne Bedeutung. Gewö hnlich erhäll ma n in Fa llen unter Bäume n, 
Slräuehern ode r J lecken ei ne g röijere Ausbeute al s in vö llig freistehenden. 
Alle rding s is t. in fo lge bes timmter Un tersch iede in den Ansprüchen und im Ver­
halten, di e Ar tzusa mll1ellse twng dabe i nicht gle ich. Wird Wert a uf d ie 
Erfassung e ines breiten Artcnspektrums gelegt, müssen verschiedene Sta ndorte 
berücksichtig t we rdcn. 

Eine entscheidende Rolle beim Gebrauch der Fliegenfa ll en spielt di e Köde r· 
frage. Als Köder werden a llgemein Attrakt ivstoffe in Verbind ung mit F" ll en 
oder Gi ften ve rsta ndcn, welche di e Ti ere anlocken, die auf der Suche nach 
Ni-I hrung, Flüss ig ke it, einem Eiab tagemed ium oder dem a nderen Geschlech t 
s ind. On Sexu.:tI · und Eiablagea ltractants nur auf ein Geschlecht wirken, s ind 
c1i.:: Na hrungsköde r ihnen gc.wöhnlich überl egen und meistens zu bevor7.llgen. 
Die ZUSt:lmmell sct7.Ung der gefangene n Fliegena rLen häng t weitgehend VO ll 

dem al s Köder verwendeten Mate ri al ab, deshalb ist di eser Frage erhöhte 
Bedeutung b::: izulllessen. Während ma nche Formen, z. B. Drosophiliden und 
"iele Musc idc n, a uch gerne a n pfla nz li che Stoffe herangehen , werden Ca lli pho· 
riden besonde rs c1 m ch a nima li sche Produk te a ngezogen. Die Anzahl de r 7.lI 

ve rwendcndcn Ködc r is t recht umfang reich, z. B. Früchtc (überreife Bana ncn, 
cventuell in Verb indung mi t Zucker und Milch), Si rup und Bi clTeste im 
Gemi sch, Ma l;r, Qua rk, Käse Fleischres te, Blu t, tote Tiere, fri sche rohe Leber, 
Fisch und Exkrcmente. Allgemein werden Köder auf FIcisehbasis bevo rzugt, 
WUlll sie a uch hin und wieder grö(;ere Tie re a nziehen, z. B. Hunde lind Nage· 
tiere. Ist da m it zu rechnen, I~a n n die Fa lle durch eine Einzäunung gcschü tz t 
werd: n. Viele Ködersta ffe gewinnen an An ziehungskra ft. wenn s ie in Giirung 
oder Zersetzull9 übergegangen s ind. Nach K1\Wi\I und SUENAGA (1960) s ind 
Fische nuch einem Tag um a ll rakt ivs ten , während ih re Wirkung da niIch 
l i.~ llfcnd ab nimmt, wo mi t da nn a uch eine gewisse Verände rung des Artenspek· 
trulllS vt rbunc!en ist. Gürende Früchte locken a llein oder in Verbindung mit 
cU'deren Stoff e n, besonders be i sehr trockenem Wetter, Flicgen an. 

S::! w irksam und verb reitet d iese genan n ten Köder auch sind, lassen s ich 
doch nicht gew isse Mä ngel und Nachteile bei ihnen übersehcn. Viele ne igen 
d i1ZU, ziemlich schnel l a uszu trocknen oder Krusten zu b ilden, wodurch ihre 
Wirksa mke it .schnell nach l5.fjt. Ein ige s ind zeil\\'cilig schwe r zu bescha ffe n, 
iUlde re in d : r Ha ndhab ung n icht gerade angenehm, oder a ber s ie locken 
Störenfricde an . Nachdem M EH und PAZ (1 960) und DAVIDSON (1962) für 
israel ische Verh <'i ILni ssc Geflügcli nncre icn al s Köder besonders wirksam fan · 
de n, entwickelt en ers tere nach Angaben von ASCHER (1958) ein Hcfegemisch, 
das dcn Vo rs tellunge n nach einem idealen Köder schon näher ko mm t. Die 
Herstellung ist fo lgendenna fjen: 250 g Hefe werdcn in 1.5 I lauwarmem Was· 
se I' ve r rührt und 3 bis 4 Tage bei Zim mer tempera tur in einer zugestöpselten 
Flasche geha lten, wo rauf 10 g Alllllloniu mcarbona t zugefügt we rden. Oie Flüs­
sigkeit is t in geschlossenen Flaschcn etwa 3 Wochcn ha lt ba r lind besitz t eincn 
zil: ll1l ieh s trengen Geruch. Sie wirk t a ls Köder a llein bis 24 Stunden recht 
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stark, kann aber auch über andere natürliche StoHe gegossen verwend"t 
werden, wodurch die Zeit zum Teil verlängert werden kann. Wi e Versuche 
z~ igt e n, eignet sieh das Gemisch auch für unsere Breiten recht gut. Das Arten­
spektrum is t ziemlich umfangreich und das Geschlechtel"verhältnis nicht 
ungünstig, obwohl auch hier Weibchen übt.:l"\negen. 

Gute Köder sollten allraktiver als die eventucll in fre ier Natur vorl~o lll ­
mendell sein, um mit letzteren konkurrieren zu können. Die Hicillung in deI" 
Entwicklung vo n Attraetants vcrläuft gegenwärtig von den niltürlichen zu den 
synthet isch en Stoffen . Als Ziel dürfen hoch wirksame !\öder fü r bestimmte 
Arten ode r für ein breites Artenspek trulll angesehe n werden, die aus 
ehelll ischen Bestandteilen zusammengesetzt und nach standnrdisiert en Rezepten 
a ngefertigt werden können, ',·obei ihre Attrilktivität übe r einen liingel"e ll 
Zeitraum ull vc ,·ändert bestehen bleiben mulj. Ers te Ergebn isse iluf diesem 
Cebiet li egen bereits vor. 

Ocr Ei nsatz von Fliegenfallen ist recht vie lsei lig lind ihre Ve rwendung ist 
für viele Bereiche unentbehrlich, z. B. bei der Aufs tellung von FaunClllis tell 
und der Fcs tste llung von Einwandcrcl'Il in ein ncues Areal. für ta :-.:onomische 
Zwe::ke. Vcrbreitungs-, Ausbrcilungs- und Populationsstudien, Laboruntcr­
stlchungen (Fes ts tell cn der mitgefiihrten Mikroorganismcn), zur Ermill lung 
der Flugaktivität, Synanthropie und EffcktiviUit bes timmter BcJd:impfungs­
maljnahmen (als Index von Vcriindcrungen der Populationsd ichle) oder gar 
zur Bekämpfung se lbs t (obwohl ihr Wert dabei Hi cht überschtilzt werden da rf), 
abe r auch z.ur Fullcrbesch,-l ff ung für insek tellfresse lld i:! Tiere. 

Zusammenfassung 

E~ "Inl duc ,\nlei!",,!,! fur d en ,\ufban und Einsatz von Fl iegcnfallen !f{"!Jeoen. um zur t\rbeit 
n:;1 syn:mthropell f li eg en ammregen. Neben den bisher v~ r ,,"endcten Typen wird eine zus:nIl11len' 
J" llbar (". leich te Imd !Jut transportierbare Falle vorges tellt. di e ,1 \leh fur d en Fall!! sehr kl ei ner 
Dipteren !le:i!Jnet is l. Weiterhin werden einige Faktoren cr"',ihnt. \\"e leh{' cl ;.: Effekth·;I,i t {' ;ner !'.L1l e 
beeinf1u~~:n . woo~ i d(e Köderfr;'!,!e b esondere Beaehtun!J fi,uLI. 

SUlIIlIIlry 

Direclions to eo!'.;trueli on and emplo~'mcnt of ny· traps a r:! !Jh·en in ord ~ r 10 imi lleo: rescMeh 
'··ork on synanthropic flic s. t\part from the types used up to no,," Ihere i~ pr;:s:nled ,1 tr;' I} ",hieh 
("an be folded .IIId casily tr .. nsportcd ,md ",hieh is sui table for eollcct ing 5111;.1] fli cs too. Th(:re a re 
furth (: r diseuss:d some b eton influcncing the cflicil'ney of " Ir"p "'i:h sp~e i ;, l r!:fercnec 10 b.lit 
substancc$. 
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